Rahmenkonzept
Gute Ganztagsbildung und
—betreuung in gemeinsamer

Verantwortung

Schleswig-Holstein. Der echte Norden.
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Schleswig-Holstein
Ministerium fir Allgemeine und
Berufliche Bildung, Wissenschaft,

Entwicklung des Rahmenkonzepts Forschung und Kultur

Ergebnisse der Regionalkonferenzen zu den Themen
« Partizipation,

* Fachkrafte,

 Raume,

» Kooperation,

* Verzahnung

Partizipation -

Ergebnisse 6erGruppen
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Schleswig-Holstein
Ministerium fir Allgemeine und
Berufliche Bildung, Wissenschaft,

Entwicklung des Rahmenkonzepts Forschung und Kultr
Zusammenfassung der Ergebnisse durch die LAG

Partizipation

Ziel und Wirkung der Partizipation

Partizipation im Ganztag ist ein Grundrecht! Partizipation schitzt unsere Demokratiel
Partizipation als Entwicklungsaufgabe

Selbstwirksamkeit erlebbar machen

Es geht um Mit-Wirkung -> Wirkung auch wirklich entfalten

Kinder entscheiden mit!

Partizipation muss altersgemaft gedacht werden. Sie soll aufrichtig und emsthaft
betrieben werden.

Haltung bei den Erwachsenen

Beteiligung muss eine Grundhaltung sein
Beteiligung muss gewinscht sein und braucht einen klaren Rahmen/Struktur, der
flexibel an Kinder anpassbar ist

Verlassliche Bezugspersonen/Beziehungen Gber den Tag hinweg

Um Beteiligung zu erméglichen, helfen gut ausgebildete Eachkrafte, entscheidend
jedoch die Haltung und das positive Menschenhild, d

Schulgemeinschaft gelebt werden soll 7 ad
Erwachsene mit positivem Menschenb
Werte und Rechte zu vermitteln und damit Kind€r und

befahigen
Verbindlichkeit in der Umsetzung von partizipativ getroffenen Entscheidungen

zlr Bets

Fachkrafte und andere Personen einbeziehen

Um Beteiligung zu erméglichen, helfen gut ausgebiAkG I t a

Ganzheitliche Einbindung, z.B. Kinderschutzbund

Lehrkrafte und das padagogische Personal am Nachmittag sollten strukturell durch
Beteiligungsmaglichkeiten einbezogen werden

Externe Kooperationspartner mit Expertise einbeziehen

Eltern in Partizipationsprozesse als Multiplikator_innen einbeziehen

Eltern brauchen Informationen + Begleitung, wenn Partizipation an Schulen verstarkt
wird

Eltern sollten Partizipation zulassen und in den Prozess einbezogen werden

Fortbildung fur Erwachsene und Kinder

Fortbildungen far alle Beteiligten, von den Grundschiler*innen bis zur Schulleitung. Es
sollte um Methoden und Haltungen gehen

Fachliche Fort- und Weiterbildungsangebote fir das Personal

Mitbestimmungsrechte und Wissen um Rechte (u.a. Kinderschutzrechte) braucht eine
Befahigung und will gelernt sein

Kinder sollten lernen konnen, dass sie Rechte haben und diese einfordemn kénnen

Rahmenbedingungen fur Partizipation

Beteiligung benétigt auch einen Raum (physisch)

Schleswig-Holstein. Der echte Norden.

Freie Zeit als Ressource (neben Angeboten, Kursen) * Gremien fur Beteiligung sind hilfreich. es

"y R3
Feste Ansprechperson fir Beteiligung, dennoch missen alle Beteiligung leben und ,,Verjrt_eteryersammlunggn Rate, ggf..b
vorleben Partizipationsformen. Diese Formen mis

Implementierung von Zeiten in den Stundentafeln/Stundenplanen und damit Unterschiede der ,Formen” sollen mitbec

entsprechende Entscheidungs- und Trainingsfreirdume fur SuS schaffen  Alle gestalten mit: Koop.partner, Kinder,
Zeiten fir Absprachen und ggf auch gemeinsame Teamtage + Wissenstransfer zwischen Lehrkraften w
Erforderliche Ressourcen (Personal, Zeit, Aus-/Weiterbildung, ausreichende « Schuler- und Elternvertretung auch fiir di
Finanzierung) Identitit entstehen kinne
Entscheidungsspielraume: einen realistischen Rahmen vorzugeben®, z B. Budget, « Konzept freiday* ermutigt SuS, sich einz

Sicherheitsmafnahmen

Kinder sollen Budget haben + Direkte Kommunikation Gber verschiede

Konzept, Standards und Evaluation Inhalte der Partizipation
« Verankerung im padagogischen Konzept + Mitbestimmung bei Raum- und Flacheng
+ Fortlaufende, konstruktive Schulentwicklungsprozesse (Leitkultur) und eine + Mitbestimmung bei Mensa- und Verpfleg

Iruktu
h

Formate und Gremien der Partizipation

kqntli_Ji_emche Evalua%ion und Feedbackkultur . « Mitbestimmung bei Angeboten und Untel
ach tli'c d lnﬁ' he "r( o ‘l hule (g Hytung ampar- +  Mitgestaltung von Unterrichtsthemen
diviflueXes. sacllgog Kdizell p tiv en t . Mltgestalt_ung des .C_\ngebotes _ _
inhettlicher auerer Qualitatsrahmen migStahdards und Vereinbarungen fir Schulen  Demokratie- und Kinderrechte-Bildung ir

zu Partizipation im Ganztag + Freiheit, ob draullen oder drinnen gespie

Klarer Verhaltenskodex fur padagogisches und auch nicht padagogisches Personal + Kinder sollen auch freie Zeit zum Spieler

mi irgies ’ h t  Kinder kénnen selbst Angebote im Ganz
g altgn? ! / einbringen
o ek & nt urte * Anlassbezogene Beteiligung: bestimmer
egeimallige EVSluation der . 28 ModaMder
(

Wirkungstreppe (nach PHINEO) + Kinder sollten Kurse anbieten darfen

Meinungsbildung verankern: ,Daten erheben” — Wie denken die Kinder (und Eltern)? + Es sollte auch freie, bedtrfnisorientierte.,
Feedbackkultur etablieren + Offene Konzepte

Kopplung und Uberprifung von inhaltlichen Anforderungen an die Freigabe von + Freiwiligkeit der Kurse

offentlichen Geldern ¢ Kinder besetzen Raume* zeitlich

+ Freie Gestaltungsmdglichkeiten (z.B. Fel

Institutionelle Beteiligung (Schulerrat, Kinderparlament, SV, Kinderrat) * FrfEIE Wahi desIAufentha_I.tsorts .
Regelmalige Strukturen (Klassenrat, Kinderkonferenz, Feste Rituale) = Bucher und Spiele auswahlen (bei Neua
Direkte Kommunikation (ldeenkéasten/ldeenbox, Sprechstunden, Digitale Tools)

Spezifische Betelligungsmaglichkeiten (Schulgestaltung, Workshops, Demokratie-AG,

Schulerfinnen-Haushalt) Rechtlicher Rahmen

Unterstitzende MaBnahmen (Feedback-Kultur, Beschwerdemanagement, Begleitung + Gesetzliche Verankerung vom Schutzkal
& Anleitung, institutionelle Verankerung)

,Der Nachmittag braucht Platz in den Schulgremien.”

Altersangemessene Abstimmungsformate

Gremien von Kindemn brauchen auch ein Mandat + Entscheidungsmacht und vielleicht

sogar ein Budget

§ 16 KiBiz — Partizipation
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Schleswig-Holstein
Ministerium fir Allgemeine und
Berufliche Bildung, Wissenschaft,

Ubersicht Eckpunkte des Rahmenkonzepts Forschung und Kl

Schwerpunktthemen der
Regionalkonferenzen

» Wohlbefinden und Personlichkeitsentwicklung

_ ) Partizipation
» Kompetenz- und Leistungsfdrderun

» Chancengerechtigkeit — Fachkrafte
> Handelnde Akteure <m==— Kooperation
Verzahnung

» Schule als Lern- und Lebensraum

» Qualitatsentwicklung \ Raume

Schleswig-Holstein. Der echte Norden. 4
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Schleswig-Holstein

. . M(nistgrium_ﬁ]rAngr’_neIne und
Rah m u n g * fu r SC h u I en tWI C kI u n g Berufliche Bildung, Wissenschaft,

Forschung und Kultur

Kompetenz-
und Leistungs-
entwicklung

Chancen- Wohlbefinden und
gerechtigkeit Persdnlichkeits-
entwicklung

*Anne Sliwka (2024) Die neue Rolle von Fiuhrungskraften in der datengestitzten Schulentwicklung. Analysen & Argumente 533
Schleswig-Holstein. Der echte Norden. 5



Teilhabe ermo6glichen

o .

Gleichbehandlung

Schleswig-Holstein. Der echte Norden.

SH =& ¥

Schleswig-Holstein

Ministerium fir Allgemeine und
Berufliche Bildung, Wissenschaft,
Forschung und Kultur

Chancengerechtigkeit
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Schleswig-Holstein

Ministerium fir Allgemeine und
Berufliche Bildung, Wissenschaft,
Forschung und Kultur

Entwicklung des schulischen Ganztags

Erwerb von Bildung

durch formale und non-
Kompetenz- formale Angebote

und Leistungs- individuelle Fahigkeiten
entwicklung und Neigungen férdern

Bildungschancen junger
Menschen erh6hen

Benachteiligungen Chancen- Wohlbefinden und

abbauen gerechtigkeit Personlichkeits-
entwicklung

« Maglichkeiten der Selbstbestimmung und Partizipation
« FOrdern der sozial-emotionalen Kompetenzen
» Kaulturelle Bildung, Sport, MINT und Demokratiebildung

wird gefordert

Schleswig-Holstein. Der echte Norden.



Empfehlungen und Hinweise SH %’:*

Schleswig-Holstein

aus den Regionalkonferenzen zum Thema Vinistorom i Allgemeine und

Berufliche Bildung, Wissenschaft,

Wohlbefinden und Personlichkeitsentwicklung Forschung und Kulur

- Perspektive der Kinder einnehmen

- Demokratiebildung im padagogischen Konzept verankern
- Einbindung der Eltern und Erziehungsberechtigten

- Inklusive und diversitatssensible Angebote

- Konsistente Betreuung

- Raum flr Konfliktldsungen bieten

- Wohlfiihlrdume schaffen

Schleswig-Holstein. Der echte Norden. 8



Empfehlungen und Hinweise SH %’:*

Schleswig-Holstein

aus den Regionalkonferenzen zum Thema Vinistorom i Allgemeine und

Berufliche Bildung, Wissenschaft,

ChancengereChtlgkelt Forschung und Kultur

Ermaoglichen von Lernerfolgen und Kompetenzentwicklung fur alle Schilerinnen
und Schler

- Sprachbildung

- FOrderung der basalen Kompetenzen

- Leseforderung

- FOrderung sozial-emotionaler Kompetenzen, Forderung der Selbstregulation

Schleswig-Holstein. Der echte Norden. 9



Empfehlungen und Hinweise SH %’:*

Schleswig-Holstein

aus den Regionalkonferenzen zum Thema Vinistorom i Allgemeine und

Berufliche Bildung, Wissenschaft,

Kompetenz- und Leistungsentwicklung Ferechumg nd Koltr

- Individuelle FOrderung und Freirdume

- Aul3erschulische Lernorte und Expertise durch Kooperation mit externen
Partnern

- Verknupfung von formalen und non-formalen Angeboten

Schleswig-Holstein. Der echte Norden. 10
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Schleswig-Holstein

Ubersicht tber die Eckpunkte des Ministeriom or Algemeine unc

Berufliche Bildung, Wissenschaft,

Rah m en ko n Zepts Forschung und Kultur

<§’Q

> Wohlbefinden und Personlichkeitsentwicklung S

. .. S
» Kompetenz- und Leistungsférderung S
> Chancengerechtigkeit Q){\Q
> Handelnde Akteure ~<§
» Schule als Lern- und Lebensraum Q-(b
> Qualitatsentwicklung &

Schleswig-Holstein. Der echte Norden. 11



Empfehlungen und Hinweise SH %’:*

Schleswig-Holstein

aus den Regionalkonferenzen zum Thema Vinistorom i Allgemeine und

Berufliche Bildung, Wissenschaft,

H an d eI n d e A kteu re Forschung und Kultur

- Schulleitung: Gesamtverantwortung

- Ganztagskoordination: Verzahnung Vor- und Nachmittag

- Mitarbeitende im Ganztag (padagogisches und nicht padagogisches
Personal): bringen inre Expertise in der Férderung von Sozialkompetenzen,
Kreativitat und individueller Entwicklung ein

- Aul3erschulische Kooperationspartner: bereichert das Ganztagsangebot und
ermoglicht den Zugang zu spezialisierten Ressourcen und Kompetenzen

- Regelmaldige qualifizierende Fort- und Weiterbildung insbesondere bei
Personal ohne padagogischer Ausbildung

- Die Leitung im Ganztag: (sozial)padagogisch ausgebildete Fachkraft

Schleswig-Holstein. Der echte Norden. 12



Empfehlungen und Hinweise SH %’:*

aus den Regionalkonferenzen zum Thema Vim0 Algemine s
SChUIG aIS Lern— und Lebensort Forschung und Kultur
Raume

- Integriertes Raumkonzept im Bestandsbau
- Einbindung von auf3erschulischen Lernorten

Schleswig-Holstein. Der echte Norden. 13



Datengestitzte Qualitatsentwicklung

Schleswig-Holstein. Der echte Norden.
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Schleswig-Holstein

Ministerium fir Allgemeine und
Berufliche Bildung, Wissenschaft,
Forschung und Kultur

Smartes
Ziel
festlegen

14
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Schleswig-Holstein
Ministerium fir Allgemeine und
Berufliche Bildung, Wissenschaft,

NaChSte SCh rltte Forschung und Kultur

- Finalisierung des Rahmenkonzepts
- Fortfilhrung der Verhandlungen zu den Betriebskosten
- Erstellen und Vero6ffentlichen der Forderrichtlinie flr die Betriebskosten

Schleswig-Holstein. Der echte Norden. 15
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Schleswig-Holstein

Ministerium fir Allgemeine und
Berufliche Bildung, Wissenschaft,
Forschung und Kultur

Danke!

Schleswig-Holstein. Der echte Norden. 16



	Folie 1: Rahmenkonzept  Gute Ganztagsbildung und  –betreuung in gemeinsamer Verantwortung
	Folie 2: Entwicklung des Rahmenkonzepts
	Folie 3: Entwicklung des Rahmenkonzepts
	Folie 4: Übersicht Eckpunkte des Rahmenkonzepts
	Folie 5: Rahmung* für Schulentwicklung
	Folie 6: Teilhabe ermöglichen
	Folie 7: Entwicklung des schulischen Ganztags
	Folie 8: Empfehlungen und Hinweise  aus den Regionalkonferenzen zum Thema  Wohlbefinden und Persönlichkeitsentwicklung
	Folie 9: Empfehlungen und Hinweise  aus den Regionalkonferenzen zum Thema  Chancengerechtigkeit
	Folie 10: Empfehlungen und Hinweise  aus den Regionalkonferenzen zum Thema  Kompetenz- und Leistungsentwicklung
	Folie 11: Übersicht über die Eckpunkte des Rahmenkonzepts
	Folie 12: Empfehlungen und Hinweise  aus den Regionalkonferenzen zum Thema  Handelnde Akteure
	Folie 13
	Folie 14: Datengestützte Qualitätsentwicklung 
	Folie 15: Nächste Schritte
	Folie 16

